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Die Periode , auf welche die Herren

1 . Christoph Treiber , Feilenhauer ,
2 . Wilhelm Bott , Schuhmachermeister ,
3 . Gottlob Eitel , Holzhauer ,
4 . Karl Lipps , Gypsermeister ,
5 . Karl Eitel , Baddiener ,
6 . Robert Weber , Sonnenwirt

in den Bürgerausschuß gewählt wurden , geht mit dem laufenden Jahre
zu Ende .

Außerdem sind ausgeschieden :
durch Eintritt in den Gemeinderat

7 . Karl Bozenhardt , Maurermeister hier ,
durch Tod

8 . Philipp Wandpflng , Oberbaddiener hier ,
9 . Johann Eisele , Privatier hier .

Es sind daher 9 Mitglieder , wovon auf die Dauer von
4 Jahren . . . 7 ,
2 Jahren . , . 2

neu zu wählen und es haben die Stimmzettel deshalb neun Namen zu
enthalten , wobei bestimmt wird , das; die zwei am wenigsten Stimmen
auf sich Vereinigenden als auf zwei Jahre gewählt betrachtet werden .
Die oben unter Nr . 1 bis 6 anfgeführten Herren sind wieder wählbar .

Wcr LbevecHticst und wäbtbcrv sind nach den Bestimmungen
des Gesetzes, betr . die Gemeindeangehörigkeit , vom 16 . Juni 1885
(Reg . - Bl . S . 257 ) Art . 12 ff. mit den hienach bezeichnten Ausnahmen
diejenigen männlichen Bürger , welche im Kenne nbebczivk wol 'men ,
das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben , daselbst Steuern aus einem der
Besteuerung dieser Gemeinde unterworfenen Vermögen oder Einkommen
oder wenigstens Wohnsteuer entrichtet haben oder , wenn sie aufgefordert
würden , zu entrichten hätten , sowie die crußevhcrl

'b bei Kemeinde -
bezivks wohnenden , 25 Jahre alten männlichen Bürger , welche in
demselben mit Staatssteuer aus Grundeigentum , Gebäuden oder Ge¬
werben im Mindestbetrag von 25 Mt . veranlagt sind .

Dauernd ausgeschlossen von der Wählbarkeit (nicht auch
vom Wahlrecht ) sind nach Paragr . 31 des Strafgesetzbuches alle zu
einer Zuchthausstrafe verurteilten Personen .

Zeitweise vom Wahlrecht und von der Wählbarkeit aus¬
geschlossen sind diejenigen Bürger

1 ) welche unter Vormundschaft stehen ;
2) welchen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur Be¬

gleitung öffentlicher Aemter aberkannt worden sind (Par . 32 — 36 Str .
G . -B .) , während der Dauer des Verlustes dieser Rechte , oder welchem
die bürgerlichen Ehren - und die Dienstrechte durch ein nach der früheren
württembergischen Gesetzgebung ergangenes Urteil entzogen worden sind,
solange diese nicht wieder hergestellt sind (Art . 13 des Gesetzes vom
26 . Dezember 1871 , Reg . - Bl . S . 384 ) ;

3) gegen welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens das
Hauptverfahren eröffnet ist, wenn nach Entscheidung der Strafkammer
des Landgerichts als wahrscheinlich anzunehmen ist, daß die Verurteilung
die Entziehung der Wahl - und Wählbarkeitsrechte zur Folge haben
werde (Art . 4 des Ausführungsgesetzes zur Reichsstrafprozeßordnung
vom 4 . März 1879 , Reg .- Bl . S . 50 ) .

4) über deren Vermögen der Konkurs eröffnet ist, während der
Dauer des Verfahrens !

5) welche — den Fall eines vorübergehenden Unglücks ausge¬
nommen — eine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln beziehen
oder im laufenden oder letztvorangegangenen Rechnungsjahr bezogen und

diese zur Zeit der Wahl nicht wieder erstattet haben ;
6 . welche / obwohl sie mindestens 4 Wochen vorher speziell gemahnt

wurden , mit Bezahlung der vorstehend in Abs . 3 bezeichnten Steuern

aus einem der letztvorangegangenen 3 Rechnungsjahre mehr als 9 Mo¬

nate nach Ablauf des Rechnungsjahres , in welchem dieselben fällig ge¬
worden sind , noch ganz oder teilweise im Rückstand sind und auch keine

Stundung dafür erhalten haben , bis zur Bereinigung des Rückstandes ;
f . welche wegen verweigerter Annahme oder verweigerter Ver -

sehutta eines Gemeindeamts vom Gemeinderat der gemeindebürgerlichen

Wahl - und Wählbarkeitsrechte für verlustig erklärt worden sind (Art . 18)

gus die Dauer dieses Verlustes .

Von der Wählbarkeit sind nach Art . 9 des Gesetzes vom
21 . Mai 1891 ferner ausgeschlossen die Mitglieder des Gemeinderats
und die auf Lebensdauer oder auf einen fesibestimmten Zeitraum ange -
stellten Gemeindebeamten .

Die Liste über die werk berechtigten Werldnen ist
vom 13 . ds . Wts . auf dem Htalhause zur Kiusicbt auf¬
gelegt .

Einsprachen gegen die Wählerliste , sei es wegen Uebergehens eines
Wahlberechtigten oder wegen Aufnahme eines Nichberechtigten , sind bis
zum IvHld . Mts . bei dein Gemeinderat vorzubringen . Die Versäumnis
dieser Frist zieht für den in die Wählerliste nicht aufgenommenen den
Verlust des Stimmrechts für diese Wahlhandlung nach sich , es wäre
denn , daß der Wahlberechtigte ans offenbarem Versehen der Wahl -
kommission in die Liste nicht ausgenommen wurde .

Tie Wahl selbst findet am
Montag , den 22 : Dezember l . Js .

auf dem Rathaus vor der Wahlkommission
von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachmittags statt .

Die Abstimmung geschieht geheim . Jeder Wähler hat persönlich
seinen Stimmzettel in die Wahlurne niederzulegen , ans welchem die Ge¬
wählten verzeichnet sind . (Gesetz vom 6 . Juli 1849 , Art . 10 , Abs . 2) .

Wenn an dem festgesetzten Wahltage nicht mehr als die Hälfte
der Wahlberechtigten abstimmt , muff zur Fortsetzung der Wahl ein neuer
Termin anberaumt werden .

Im Bürgerausschuß verbleiben die Herren
1 . Friedrich Kuch , Zimmermann ,
2 . Wilhelm Pfeiffer , Wagnermeister ,
3 . Friedrich Br ach hold , Schreinermeister ,
4 . Karl Krauß , Bäckermeister .

Den 6 . Dezember 1902 .
Stadtschulthkifienaint :

B ä tz n e r .

Forst amt Wildbad .

Das 4 . Los der Schimpfelgrundwiesen (34 Ar ) und die Heu¬
scheuer daselbst kommt infolge des Todes des bisherigen Pächters —
Fried . Braun , Sprollenhaus — auf den Rest der Pachtperiode 1903
bis 1906 (4 Nutzungsjahre ) am

Montag , den 15 . !*» Ms . , morgens 9 Uhr,
auf der Kanzlei hier zur Wiederverpachtung .
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Gute weichkochende

Lrbsen unä Zinsen
empfielth _ Ehr -. ZZott .

Fst . M « ccsiv » i
empfiehlt I . I Guttzub .
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Wiidbad.

Nächsten
Donnersrag , den 11 ds . Mts .

präzis abends 8 Uhr ,

Singstunde
im Lokal .

Ter Vorstand

„Königin Charlotte . "

Li ,

Freitag , d . 12 . Dezbr . 1962 ,
abends 8 Uhr

im Lokal.
Der Vorstand .
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zu den billigsten Preisen empfiehlt
Fritz Bolz .

Schöne

PsSlzcr-Zlviebcl
das achtele 70 Psg . empfiehl !

Hermann Kuh » .

Obsttianuilchützcr
empfiehlt billigst L-'/ ' .

empfiehlt

^ iüLirtzn
in reichster Auswahlund Extra - Packungen von 25 n . 50 Stück , bei billigsten Preisen .

MW - VsrM H

eM Tieustsa , den 10 . Dezember .
abends halb 9 Uhr ,

im Gasthaus zur Sonne .
Tagesordnung :

Rechenschaftsbericht .
Neuwahl .
Bestimmung von Zeit und Lokal für den Familienabend .
Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht .
/ ) e,8 meL .̂ e -vk/m t .

Gaben für die Weihnachts - Bescherung am 20 . Dezbr ,
nehmen dankbar in Empfang Frau Oberförster Bosch , die Kinder -
schwestern , Kaufmann Pfau und Stadtpfarrer Auch .

Zur raschen und billigen Anfertigung von
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empfiehlt
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Calw , 7 . Dez . An dem Rechen der unter¬
halb der Stadt gelegenen Werke , sowie an den¬
jenigen der Mühlen und Werke in Hirsau , Lieben¬
zell, Unterreichenbach re. zeigten sich gestern große
Mengen verendeter Fische. Die sofort einge¬
leitete Untersuchung ergab , daß die Ursache in
einer Massenvergiftung zu suchen ist , die vou
der hiesigen Gasfabrik durch Auslaufenlasfen von
Rückständen aus dem Theerbasfin herbeigeführt
war . Merkwürdigerweise befinden sich unter den
Wien Fischen keine Forellen und Aeschen , was
wohl damit zu erklären sein dürfte - daß sich
diese, weil zur Zeit mit Laichen beschäftigt , im
sog . strengen Wasser aushalten , und dort der
Einwirkung der Giftstoffe weniger zugänglich

waren . Den nicht unbedeutenden Schaden wird
die Stadt zu tragen haben .

Würm , 7 . Dez . Hier kam es wieder zu
Thätlichkeiten mit traurigem Ende . Der 21 Jahrealte W . Glaser von Wurmberg schoß einem
hiesigen Burschen derart in die Brust , daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird . Derselbe
gab dann noch einen Schuß ab und traf seinen
Kameraden Göhring von Wurmberg , der soforttot war . Der Thäter , bekannt als gefährlicher
Bursche , ist verhaftet und geständig .

Pforzheim , 8 . Dez . Gestern nacht brachin der Kienlestraße , vermutlich infolge Unvor¬
sichtigkeit Feuer aus . In dem Fabriklokal von
Stein u . Co . wurde ein Schaden von 12 000
bis 18 OOO Mk . und am Gebäude ein solcher

von ca . 2000 Mk . verursacht .
Stuttgart , 9 . Dezbr . Gestern vormittag

halb 12 Uhr brach im Stuttgarter Hauptpost¬amt infolge eines Kamindesektes Feuer aus , das
größere Dimensionen anzunehmen drohte . . Es
gelang der Wache jedoch, des Brandes binnen
kurzem Herr zu werden . Als die Hauptgefahr
beseitigt war , lies die Meldung vom Ausbrucheines Großfeuers in der Brauerei Wulle ein .Nun mußte die Hauptwache unter Zurücklassungeiner Sicherheitswache nach dem neuen Brand¬
platz abrücken , wo bereits die Feuerwache 2 in
Thätigkeit war . Nach Eintreffen der noch rasch
herbeigeholten Dampfspritze und nach vieler An¬
strengung gelang es , dem Feuer , das größere
Dimensionen angenommen hatte , Einhalt zu ge-



bieten . Das Feuer ist in dem unteren Teil des
Mälzerei - und Küfereigebäudes ausgebrochen .
Da der Raum zur Aufbewahrung von Eiskästen
und sonstigen Mobilien diente , und auch die
Hopfenmagazine unmittelbar daneben liegen ,
kann man sich die Anstrengung der Feuerwehr
denken, die trotz der großen Kälte den weitaus
größten Teil retteten . Die Entstehungsursache
rst unbekannt . Der Schaden dürfte einige Tau¬
send Mark betragen . Hier blieb ebenfalls eine
Sicherheitswache zurück.

Maulbronn , 8 . Dez . Der frisch gefallene
Schnee ermöglichte es gestern an zwei gesonder¬
ten Plätzen des hiesigen Bezirks , beim Füllmen¬
bacher Hof (Gemeinde Diefenbach ) zwei Wild¬
schweine und in der Nähe von Gündelbach ein
solches Tier einzukreisen . Letzteres entkam ; von
den beiden ersteren wurde eines erlegt , das andere
stark angeschossen.

Tuttlingen , 7 . Dez . Bankier Speidel ist
gestern abgereist , ohne das Ziel seiner Reise an¬
zugeben . Seine Bücher sind beschlagnahmt und
das Bankinstitut ist geschlossen worden .

r - Freudenstadt , 7 . Dez . Der Verein
von Holzinteressenten Südwestdeutschlands hielt
heute , wie bereits bekannt gegeben war , im Kur¬
haus Waldeck eine gutbesuchte Versammlung ab ,
um auch in diesem Gebiete Propaganda zu
machen für die Zwecke und Ziele dieses Vereins
und womöglich auch hier die Gründung einer
Sektion zu Stande zu bringen . Der 1 . Vor¬
sitzende, H . Himmelsbach - Freiburg , führte zu
Beginn der Versammlung aus , daß in dem
Verein für Holzinteressenten alle Zweige , sowohl
des Holzhandels als auch der Holzindustrie eine
sachgemäße und thatkräftige Vertretung durch
Wahrung und Förderung gemeinsamer Inter¬
essen finden sollen . Um dies zu erreichen, habe
der Verein in seinen Eingaben an die Staats¬
forstverwaltungen die Frage der Reform des
forstlichen Holzverkaufswesens behandelt und sei
eingetreten für eine praktische Ansetzung der
Verkaufstermine und deren zweckmäßige und
rechtzeitige Veröffentlichung für eine Aenderung
der Art und Weise der Holzverkäufe , besonders
für Beseitigung des Submissionsverkaufs im
allgemeinen , für rationelle Bildung und Ver¬
teilung der Lose rc . rc . ; ferner sei wiederholt auf
die Notwendigkeit der Einführung einheitlicher
Holzklassifizierung hingewiesen worden . Des

Der E>ernernde «avzt .
Roman von M ElSborn .

27) Nachdruck verboten.

Gisela setzte sich ein Weilchen in den Sonnen - !
schein . Wie war sie nur darauf verfallen , über
das Glück nachzudenken , wo es so viel Kummer !
im Hause gab ? — Rudolf — und Gertrud , die
Allerunglücklichste . Wie Gertrud in der Nacht
sich tapfer hielt — Rudolfs Rasereien hatte sie
mit geduldigem Zuspruch besänftigt , bis er zu
weinen anfing . Und dann hatte sie ihn getröstet
wie eine Mutter . Die Unglückliche, sie that 's
aus Zwang , vielleicht vor Angst .

Es schauderte Gisela . Das abgrundtiefe
Elend eines ehelichen Märtpriums gähnte sie an
— die Tragödie einer verschacherten Sklavin .
Sie dachte nicht mehr an das Glück, als sie
heimschritt .

Vom Schlosse her schallte lautes Lachen .
Gisela hörte von weitem , daß es Onkel Joachimi
war . Er hatte einen Hauptspaß an dem Papa¬
gei, der an den Kastanien jaß und derbe Schimpf¬
worte herabschrie . Die hatte er in vergangener
Nacht von Rudolf gelernt .

Doktor Jellinek stand neben Onkel Joachim .
In der trostlosen Erkenntms von Rudolfs Zu¬
stand war 's über Frau Mathilde gekommen, den
Gemeindearzt zu bitten , Rudolf zu beobachten ,
obgleich Herr von Heidenbruck sich gegen das
Aufsehen wehrte , das durch dessen Herbeiziehung
unvermeidlich war . Er hätte am liebsten alles
vertuscht , blos um die Pein nicht zu ertragen ,
vor aller Welt als der vom Schicksal Geschlagene
dazustehen . Das Unglück mochte in anderer Ge¬
stalt kommen — selbst als Tod — das wäre
erträglicher gewesen ; aber dem Irrsinn haftet ein
mittelalterlicher Stempel an — für viele ist er
Noch immer der unanständige Lump unter den
Krankheiten .

Frau Mathilde aber dachte nur an Hilfe .
Sie stand dabei , während Onkel Joachims Kopf -
verband erneuert wurde , und wartete den Augen¬

weiteren seien Gegenstände des regsten Interesses
die Einführung notwendiger Reformen im Eisen¬
bahnwesen , der Ausbau eines Wasserstraßennetzes ,
das Unfall - , Haftpflicht - und Feuerversicherungs¬
wesen . In Vorbereitung befinde sich die Er¬
richtung besonderer Schiedsgerichte und Sach¬
verständigenkollegien für Holzhandel und - Ge¬
werbe , auch die Berufung von Interessenten in
Eisenbahnrat und Handelskammern strebe der
Verein an . Es erfolgte die Konstituierung der
Sektion Freudenstadt (Vorstand Hr . Ad . Bruder
in Fa . Bernhardt u Bruder ) und der Sektion
Nagold (Vorstand Reichert - Nagold ) . Nach Be¬
sprechungverschiedener Einzelwünsche und sonstiger
sehr wichtiger Fragen wurde die Versammlung

eschlossen , von welcher jeder Teilnehmer sehr
efriedigt war .

TarleS-Nachrichtkn .
Mannheim , 7 . Dez . Die Gläubiger sämt¬

licher vier Rheinau -Gesellschaften hielten gestern
eine Versammlung ab . Der Vorsitzende des
Gläubiger -Ausschusses , Rechtsanwalt König er¬
klärte , der Status der Rheinau -Gesellschaften sei
ein außerordentlich schlechter. Die „ Rheinau " hat
eine Unterbilanz von 2386046 Mk . , die Betriebs -
Gesellschaft für den Rheinau -Hafen 500000 Mk . ,
die neue Immobilien - Gesellschaft 237102 Mk .
Bei sämtlichen drei Gesellschaften ist das Ge -
sellschastskapital verloren . Bei der Terrain -Ge¬
sellschaft Spoorwoerth liegen die Verhältnisse et¬
was günstiger . Die Versammlung beauftragte
die Gläubiger -Kommission mit der Ausarbeitung
eines Liqmdationsplans für die nächste Ver¬
sammlung unter Konkurs -Vermeidung .

Leipzig , 8 . Dez . Das Reichsgericht ver¬
warf die Revision des Direktors der Hellbrauner
Gewerbebank , Fuchs , der am lO . Okt . vom Schwur¬
gericht in Heilbronn wegen betrügerischen Banke -
rotts , Depotunterschlagung u . s . w . zu 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war .

— Mit fünf Millionen verschwunden . Der
Zusammenbruch eines vor einem halben Jahr
unter der Firma Schiss u . Co . in London , 10
Forc Street , E . C . erössneten Geschäfts erregt
in den Kreisen der Londoner Geschäftswelt leb¬
haftes Aufsehen . Nach Eröffnung des Forc -
Street -Hanses wurde das Geschäft in größerem
Maßstabe betrieben und nahm immer weitere
Ausdehnung an . Trotzdem sich drückende Ver -

dlick ad, wo sie den Gemeindearzt unter vrer .
Augen sprechen könne, ihn in Rudolfs Kranken¬
geschichte einzuweihen .

Es wurde beschlossen, Rudolf unauffällig zu
beobachten , und deshalb stand Doktor Jellinek
neben Onkel Joachim unter den Kastanien .

Gerade als Gisela zu ihnen trat , kam Frau
Mathilde mit Rudolf und Gertrud aus dem
Speisezimmer .

Onkel Joachim drückte den Hut fest in die
Stirn . Rudolf sollte nicht gleich den Verband
sehen — mochte er in Unwissenheit über die ge¬
schehenen Dinge bleiben , er war ja nicht verant¬
wortlich für sie .

Doktor Jellinek ging Rudolf einige Schritte
entgegen . Er reichte ihm die Hand .

„ Kennen Sie mich noch , Herr von Heiden¬
bruck? "

Er sah in zwei müde , dunkle Augen unter
hoher , schmaler , von Haaren entblößter Stirn .

Die Augen blickten ihn unstät an ; sie hatten
etwas seltsam Nervöses .

„ Ich erinnere mich . Sie sind der Försters¬
sohn . "

Es war gut .
Rudolf schritt an ihm vorbei — er nahm

eine erzwungene , stramme Haltung an — etwas
blasiert Hochmütiges .

Onkel Joachim that sehr unbefangen . Er
begrüßte Rudolf in seiner gewöhnlichen jovialen
Heiterkeit und war nicht verlegen um Worte .

Man setzte sich auf die grün lackierten Bänke
und oben im Laub schrie es heiser und zornig :
„Sperr ' den Vogel ein ! Sperr ' den Vogel em
— Canaille , Canaille ! "

Gertrud hatte den Papagei durchs Fenster
gelassen, sie fürchtete , Rudolf könne ihm ein Leid
zufügen .

„Sperr ' den Vogel ein ! " Frau Mathilde
schauerte innerlich zusammen . Ihre eigenen Worte
klangen wie prophetische Ironie über ihrem Haupte
— wie die gespenstische Stimme des Unheils ,
das sich ankündigt durch ahnende Gedanken . Sie

pflichtungen einstellten , wurde immer flott melloe
eingekauft bis plötzlich das Geschäft gMtäoffen
blieb und die Firmeninhaber spurlos verschwan¬
den . Die beteiligten Firmen haben den Konkurs
beantragt , ebenso ist ein Steckbrief gegen den
Senior -Partner Joseph Schiff erlassen worden .
Die Bücher find noch nicht gefunden , doch sotten
die Verbindlichkeiten bedeutend .ein . Man spricht
von 60000 Lfirl ., andere schätzen sie gar ans
350000 Lstrl . Die Aktiven sind gleich Null ,da das Lager völlig ausgcräumt ist . Biete
Fabrikanten und Grossisten , darunter auch Lenffehe
sollen empfindlich geschädigt sein . Schiff u . Co .
führten alles , was sie bekommen konnten , nament¬
lich aber Damenkonfektion und Modewaren .

— Die Streikbewegung der Pariser Bäcker¬
gesellen scheint scheitern zu sollen, da von den
14,000 Bäckergesellen des Departements Seine
nur ein ganz geringer Teil dem Syndikat ange¬
hört .

Barcelona , 8 . Dez . Die Polizei verhaftete
gestern drei Anarchisten , welche aufrührerische
Flugschriften verbreiteten .

— Ein Apothekerstreik in Lemberg . Tie
Apothekergehilsen von Lemberg und Krakan stell¬
ten die Arbeit ein, da eine Einigung über die
zwischen den Apothekern und Apothekergehilsen
schwebenden Streitfragen nicht erzielt worden ist.

Petersburg , 7 . Dez . Laut Nachrichten
aus Rostow a . Ton dauern die Arbeiternnruhen
daselbst fort . Gestern wurden neue Proklamati¬
onen verbreitet und heute früh kamen zur Arbeit
mehr als 1000 Arbeiter weniger . Die Verhaf¬
tungen werden fortgesetzt . Als heute mittag die
Arbeitswilligen zum Mittagsmahl gingen , wurden
sie mit Steinen beworfen . Militär unterdrückte
die Unruhen , ohne Blut zu vergießen . An der
Eisenbahnlinie Wladikawkas wurden 600 Sol¬
daten , an der Bahnlinie Tichorjetzky 500 Sol¬
daten ausgestellt . In Tichorjetzky nähern sich
die Unruhen ihrem Ende . Ein Teil der Ar¬
beiter hat die Arbeit wieder ausgenommen . Die
Ausständigen werden durch Militär ferngehaltcn .
In Neu - Tememitzkaja wurden die Soldaten mit
Steinen beworfen . Am 21 . November wurde
im Stadtgart . n daselbst eine Arbeiterversamm -
lung gesprengt und der Garten geräumt und ge¬
schlossen. Die Arbeit wird jetzt wieder allmäh¬
lich ausgenommen . 60 Arbeiter wurden ausge¬
wiesen.

fühlte , wie das Unglück cusstieg aus den dunkel¬
sten Tiefen der Vergangenheit , von denen sich
das Menschengeschlecht mit Widerwillen abwendet ,weil 's ihm entgegenstrebt , sich auf den Fährten
der eigenen Schuld zurückzutasten zu dem Ur¬
sprung der Qual .

„ Sperck den Vogel ein ! " — Und sich zu
denken, daß die Natur ihm reiche Gaben ge¬
schenkt und den Anspruch an Glück und Menschen¬
würde — und nun das wurzellose Scheindasein ,die Existenz des Tieres .

Gertrud saß neben dem Doktor . Er hatte
mit ihr gesprochen , gütige Worte an sie gerichtet .
Das alles war nur Barmherzigkeit — ein Drang
aus dem Innersten heraus . Er sah das Un¬
glück in ihrem Antlitz stehen — den verlorenen
Frühling — ihm that 's weh .

Und es war etwas in seiner Stimme , das
Gertrud wie ein Sturmwind erfaßte — sonder¬
bare Klänge — es wurde ihr zur Mute , wie
einem Verschollenen , der am weltfernen Strande
durch die Brandung der Wogen eine Menschsn -
stimme hört ; und sie kämpfte das Weinen hinab— die allerverhaltensten Thränen .

Rudolf belauerte sie mit argwöhnischem Blick,aber sie merkte es nicht . Sie sonnte das arme ,
frierende Seelchen an dem zufälligen Strahl , der
ihr Elend durchbrach , und dabei stieg ihr das
Blut in die Wangen , daß sie war , wie einst . —
Nur die Kvrpersormen hatten sich ins Frauen¬
hafte verändert .

In Rudolf regte sich eine Wildheit . Er
hätte Gertrud fortstoßen mögen , von dem Platze
wo sie saß . Er war 's gewöhnt , sie brutal zu
behandeln , aber er scheute sich vor den Andern .

Doktor Jellinek bemerkte seine Erregung .
Er wartete auf den Ausgang , aber inzwischen
wurde Rudolfs Aufmerksamkeit abgelenkt - -
Graf Fluen trat in den Garten . Blitzblank vom
Kopf bis zum Fuß , wie ausgeschnitten aus einem
kölvrierteu englischen Mvdejvnrnal . Aus der
Brustlasche ragte der Zipfel eines erdbeerfarbenen



Die Seeräuberei im roten Meere dauert
/>rt . Kürzlich ist ein Segelschiff unter englischer
flagge angegriffen und ein Mann der Besatzung
etötet worden . Der Botschafter reklamierte
0 000 Francs Entschädigung . In den Kreisen
er Pforte argwöhnt man , die Sache sei ledig -
ch arrangiert worden , um einen weiteren Vor¬

hand für eine englische Aktion in Venezuela zu
mben.

Verschiedenes .
(Zwölfmal verheiratet .) Natürlich spielt die

beschichte im Lande der Dollars und der Rekords .
Oer Wackere , der dieses Wagnis in dem ehr¬
würdigen Alter von 89 Jahren unternahm ,
rennt sich Zerad Pomeroy . Er wohnt in Middle -
ieid, einer neuen Stadt in Conecticut . Die
rhesrau ist 43 Jahre jünger als ihr Mann .
Oer Mann , der gegenwärtig in den Vereinigten

Staaten der Held des Tages ist, — denn alle
Leitungen veröffentlichen sein Porträt , umgeben

>on denen seiner zwölf Gattinen — hat seine
Ehelaufbahn allerdings schon sehr früh , im Alter
>ou zwanzig Jahren , begonnen ; das war im
fahre 1833 . Seine ersten sechs Hochzeiten
anden in New - Aork statt , die anderen verteilen

(ich auf verschiedene Städte .
(Die Fahrt auf dem Eisenbahnpufser .) Eine

ntsetzliche Eisenbahnfahrt machte kürzlich nachts
>er Bremser eines Güterzugs in der Neumark .
Er hatte in Landsberg a . W . das Abfahrts -
, gnal seines Zuges überhört und konnte seinen

Platz nicht mehr erreichen . Kurz entschlossen
prang er auf den letzten Wagen und setzte sich
ruf den Puffer . Als der Zug auf der Station
-Petz ohne Aufenthalt durchfuhr , bemerkte ein
Pahnhofsbeamter den Mann auf seinem gefähr -
ichen Sitz . Er setzte die nächste Station Klein -

Kamin davon telegraphisch in Kenntnis und
hier ließ der Stationsvorsteher den Zug halten ,
so daß der Bremser aus seiner schrecklichen Lage
wfreit wurde ; er hatte in bitterkalter Nacht auf
wiese Art 34 Kilometer zurückgelegt .

(Antigrüßverein .) Im Kurhaus zu Davos
indet sich eine Tafel mit folgender beherzigens¬
werter Aufschrift : „ Ehret die Frauen , begrüßt
ie mit Neigen , — Begrüßt sie mit freundlichem
ittigem Beugen — Des bedeckten männlichen

Haupts . — Glaubt 's dem Erfahrenen , jede er-
laubts . — Wollt ihr denn trotz dem Warnen
und Schelten — Euch mit Gewalt das Genie
noch erkälten ? — Lastet die Hüte , die stattlichen
Mützen — Fest auf der Locke , der Glatze Euch
sitzen ! — Grüßet mit Worten , grüßt mit der
Hand , — Ehret die Sitte , doch schont den
Verstand .

(Von einem Krach im Damen -Kegelklub )
erzählt die N . A . Z . folgendes hübsche Histör¬
chen: Auf Grund von Inseraten , die sich kürz¬
lich in einer Zeitschrift fanden , war eine Reihe
von Vertreterinen des schönen Geschlechts zu
einer Sitzung erschienen, in der , einem tiefge¬
fühlten Bedürfnis entsprechend , die Gründung
eines Damen -Kegelklubs beschlossen wurde . Um
die Nervosität zu bekämpfen und um die Glieder
zu stärken , wie die Klubgenossinen Jedermann
versicherten , übten sie fleißig nachmittags in einem
an der Grenze von Treptow gelegenen Lokal die
Kunst des Kegelschiebens . Die Sache ging auch
ganz gut bis am letzten Montag . Da fiel es
einem Gatten der beteiligten Damen ein, seiner
Fran im Klub -Lokal einen Besuch abzustatten .
Er erlitt aber eine arge Enttäuschung , als er
die „Bahn " unbesetzt fand . Der Damen -Kegel¬
klub war der Einladung eines im selben Lokal
tagenden Herren -Kegelklubs gefolgt und hatte
eine Fahrt nach Grünau unternommen . Das
wurde rasch bekannt und bei der Heimkehr fanden
die Damen sehr zornige Ehegatten vor , die dem
Klub leben ein schnelles Ende bereiteten .

(Der Tiger ist los .) Eine Tigerjagd hat
dieser Tage die kleine französische Gemeinde
Conde -sur - Bric in der Nachbarschaft von Chalons
in Aufregung versetzt . Aus einer zum Jahr¬
markt gekommenen Menagerie hatten sich ein
Tiger und ein Löwe geflüchtet . Während der
Bändiger den Löwen kurz darauf mit dem Lasso
wieder einfangeu konnte , war der Tiger in die
Umgegend entkommen . Die ganze Nacht suchte
man ihn . Einem Arzt , der um Mitternacht zu
einem Kranken fuhr , tötete er sein Pferd , und
gegen Morgen brach er in eine Herde ein , er¬
würgte eine Anzahl Schafe und verletzte den
Hirten schwer. Erst im Laufe des vormittags
konnte man ihn stellen . Ein Gendarm tötete
ihn durch einen Schuß in den Kopf .

(Bayerischer Durst .) Vom guten bayrischen
Durst zeugt eine Verhandlung vor dem Land¬
gericht München 2 . Der Taglöhner Johann
Resch aus Kröblitz brachte am 12 . August d . J .
unaufgefordert einem in Moos seine Hochzeit
feiernden Kameraden ein Füßchen Bier , das er
im Graßlfinger Moos auf dessen Namen „ ent¬
nommen " hatte . Als der Bedachte den Ehren¬
trunk dankend abgelehnt hatte , weil die Hochzeits¬
gesellschaft schon ausreichend mit Bier versehen
war , lud Resch das 31 Liter haltende Füßchen
wieder auf seinen Schubkarren , fuhr es in die
benachbarte Waldung und trank das Füßchen in
Gottes freier Natur allein aus . Er wurde
wegen dieser Liebhaberei an „fremdem " Bier zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt .

(Grausame Rache .) Ein Engländer namens
Brown , der in der Werkstätte des berühmten
Glaskünstlers Levier in Paris arbeitete , hat sich
an dem Verführer seiner Tochter , einem fran¬
zösischen Adeligen , eigenartig gerächt . Nachdem
Eltern und Tochter Namen und Stand des
Don Juan herausgefunden , mußte die Tochter
dem Verführer schreiben, der sich inzwischen ver¬
lobt hatte , er möge nocheinmal zu ihr kommen,
damit sie Abschied von ihm nehme , da sie Frank¬
reich für immer verlasse . Der Vater brachte
die Sandblasenmaschine in seine Behausung , be¬
stellte ein paar kräftige Männer ; eine Binde aus
Kautschuk , auf der das Wort „ OEi -t- " (Ver¬
räter ) ausgeschnitten war , lag ebenfalls bereit .
Nach seinem Erscheinen wurde der Graf über¬
wältigt . Dann befahl der Vater der Tochter ,
die Kurbel zu drehen und der Graf fühlte ein
Prickeln auf der Haut , ein paar Sekunden , die
Binde wurde abgenommen und der Mann wurde
entlasten . Voll Wut rannte er nach Hause ,
ging zum Spiegel , um zu sehen , was man mit
ihm angefangen . Entsetzen ergriff ihn . Der
untere Teil seines Gesichts war schwarz, seine
Stirn weiß , aber darauf war mit schwarzen
Buchstaben zu lesen „ r . uirr . " . Die angesehent -
sten Aerzte von Paris erklärten , nichts machen
zu können . Der Granatstaub , der in sein Ge¬
sicht geblasen wurde , laste sich aus der Haut
nicht entfernen . Der Graf zog sich aus Paris
zurück auf eines seiner Güter , und aus seiner
geplanten Heirat wurde nichts .

Nichleins , und im Knopfloch steckte eine Rosen -
. nospe . !

Er trug auch Rosen in der Hand — pracht - !
volle rote Rosen mit dunkelgrünen Blättern —
Onkel Joachim bewunderte sie von weitem : „ Die
,aben sie mir gewiß zugedacht , Graf Fluen ! " —
Er wußte , daß sie für Gisela waren — er wußte
wch mehr — der Herr Bruder hatte gestern
:bend , als er den Champagner aus dem Zimmer
gemacht — ganz außer sich war er vor Freude
und wie er den Grafen schätzte ! Gewissermaßen
' Urfte man ihn schon zur Familie rechnen . Onkel
Joachim war 's als ob ihm ein Söhnlein ge¬
boren wäre , dem er fortan verwandschaftliche
Gefühlen zu schenken habe , und es machte ihm
freude , zu denken, daß Gisela eine Gräfin wer¬
den solle . Er war närrisch stolz darauf .

Niemand hatte Graf Fluen mit Doktor Jellinek
>ekannt gemacht , Gisela erinnerte die Mutter
>aran durch ein Zeichen .

„Doktor Jellinek " , sagte Frau Mathilde
lsdann flüchtig , indem sie auf den Gemeinde -
rzt wies .

Graf Fluen nickte lässig zu dem Genannten
stnüber , und im selben Augenblick fiel der Rosen -
Irauß , den Giesela in der Hand hatte , wie durch
sufall zur Erde . Er verschwand unter der

Pank , auf der sie zwischen Rudolf und der
Mutter saß .

Der Doktor erhob sich . Ihm schwebte ein
mrkastisches Lächeln um die Lippen . Gisela nahm 's
ür einen Ausdruck der Verachtung , für die Kri -
ik eines Sehers , der das scharfe Auge aus freier
>öhe über eine , viele Gemarkungen umfassende

fläche gleiten läßt , und Über die ängstlich ge¬
zogenen Grenzen spottet , mit denen gewisse Kreise
ich von den andern sondern . Er verabschiedete

ich kurz — nur mit einer Geberde , wie jemand ,
>er ausgesprochen hat und keine Zeit mehr ver¬
lören will . Er nahm den Weg nicht durch das
Schloß zurück, sondern durch den Park über die
Wiesen — wahrscheinlich ging er zu Christel .

Gisela wandte ihm das Gesicht nach — sie

schien den Gesprächen der Anderen gar keine
Aufmerksamkeit schenken zu wollen .

„ Eine sonderbare Brautcandidatin " , dachte
sich Onkel Joachim . Sie war ihm nicht recht,
wie sie war — da mußte es irgendwo einen
Haken haben ; aber wo ? Er hätte es charmant
gefunden , wenn Graf Fluen und Gisela dem
Hangen und Bangen nun ein Ende machen wür¬
den, und sich regelrecht in die Arme schließen.
Worauf warteten sie denn noch? Ja , das mochte
ein Klügerer wissen — wie gesagt , irgendwo
mußte die Geschichte einen Haken haben .

Graf Fluen erzählte einen Traum , den er
in der Nacht gehabt . Er war von einem raben¬
schwarzen Stier verfolgt , und immerfort gehetzt,
über große Wiesen und verschlungene Wege , bis
er in eine tiefe Grube stürzte , in der er dann
plötzlich ganz weich gebettet lag und merkte , daß
das Ganze nur ein böser Traum sei, den er schon
hundert Mal geträumt Aber das Merkwürdige
an der Geschichte war , daß der Traum immer
in der gleichen Umgebung spielte , und zwar im
Heidenbruckschen Park , obzwar er früher nie ge¬
kannt . Er nannte es verblüffend , daß man im
Traum wirklich vorhandene Orte schauen könne,
mit denen man weder durch eine Erzählung , noch
dem mindesten sonstigen Rapprot in Zusammen¬
hang stehe.

„Das ist noch garnichts " , meinte Onkel Jo¬
achim, „da ist mir noch ganz Anderes passiert .
Denken Sie sich , ich legte mich einmal totmüde
zu Bett . Ich hatte meinen Hund verloren und
ihn mehrere Tage lang gesucht. Da träumte
mir , ich sei ein wunderschönes Mädchen , aber ich
hatte keine Haare auf dem Kopf und das war
mein Kummer und mein Schmerz . Ich weinte
soviel , daß meine schöne Augen den Glanz ver¬
loren , und so anschwvllen , daß sie ganz klein —
nicht viel größer , als Maulwurfsaugen . Ich
sah mich im Spiegel an , und erschrak über die
Entstellung . Nun nahm ich mir vor , nicht mehr
zu weinen , und setzte sich in eine ganz dunkle
Ecke , damit das Licht meine verweinten Augen

nrcht blenden solle , und wie ich nun so dasaß
und über meine Schönheit nachdachte , mußte ich
innerlich schluchzen , nnr soweit , daß es die Thränen
nicht herauflies . Da faßte mich jemand bei der
Hand , den ich in der Dunkelheit garnicht er¬
kennen konnte — ich fühlte nur , daß ich mit¬
ging , und daß ich wußte , mir würde das Haar
in goldenen Strähnen wachsen, bis ichs wie eine
Schleppe hinter mir herziehen könne . Das machte
mich froh . Ich hüpfte unsere Hausstiege hinunter
und nachtwandelte durch einen langen , schmalen
Gang zur Kellerthür . Da wachte ich auf . Ich
stand in Wahrheit vor der Kellerthür . Es war
stockfinster um mich, obgleich wir Hellen Mond¬
schein hatten . Der Gang hat nämlich kein Fenster .
Nun kommt aber das Wunderbare : An der
Kellerthür schabte und winselte es — sie hatten
meinen Hund dort eingesperrt !"

Frau Mathilde und Gisela kannten die Ge¬
schichte auswendig . Onkel Joachim erzählte sie
so oft ; es war das größte Wunder , das ihm
je im Leben begegnet , und das er nicht zu deu¬
ten oder zu erklären wußte .

„ Sprich etwas Anderes , Joachim "
, sagte

Frau Mathilde . Sie hielt es nicht gut sür Ru¬
dolf , solch ungereimtes Zeug anzuhören .

„Hätten die Herrschaften nicht Lust , einen
Gang durch den Garten zu machen ? " schlug
Gras Fluen vor . Er sah Gisela an — es war
ein Blick voll Drängen — ihm stand das Glück
im Antlitz . —

Onkel Joachim rüttelte Rudolf auf : „Gehen
wir , alter Junge — schau'

Bewegung ist gesund .
Und er lüpfte ihm am Arm in die Höhe . Es
war Onkel Joachim nur darum zu tyun » Graf
Fluen ein Alleinsein mit Gisela zu ermöglichen .
Er dachte sich so etwas von heimlichen Plätzchen
im Baumversteck — der Park war ja so ;groß ,
und wenn die Geschichte sonst keinen Haken hatte ,
so konnte man vielleicht schon um Mittag übep
das Aergste hinaus sem.

(Fortsetzung folgt ) .
Druck u . Verlag der Beruh . Hosmattn ' schen Buchdruckern in Midbad . Verantwortlich für die Redaktion : H Hosmann daselbst.
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